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geitung für eilige Leser.
Während der Feiertafte fanden zahlreiche Zwischenfälle in

stand statt. 11 Personen wurden getötet und zahlreiche ver¬
ludet. Zwei Banken wurden ausgcplündert.
Der König von England hat die Homerule Bill für Jr-

„d gebilligt.
Kn Rom ist daS Gerücht verbreitet, daß dPlnnnnsso tot

I«. Die Legionäre von ^ iumc haben die Brücke zwichen Sn-
»k«nd Fiume in die Lust gesprengt.

Die finnische Abordnung zum Austausch der FriedenS-
«rtragsratifikationen zwischen Finnland nnd.Rußland ist
«ch Moskau abgereist.
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Ser allrussische Kongreß.
— .Bei der Eröffnung des 8. allrussischen Kongresses der

tzrbeiterräte sprach sich Kal inin  in ^seiner Erösfnungs-
msprache über die internationale Lage Sowjetrußlands aus,
k sich durch die Siege so besserte,' daß die westeuropäischen
liegierungen mit Rußland Beziehungen anzukniipsen suchien.
Sie innere Lage  sestigte sich ebenfalls. Im März zeig-
>m die Bauern  der Scwjetregierung gegenüber noch ein
sttoisses Äcißtrauen, im August äußerten sie jedoch den festen
Lausch, für Sowjetrußland zu kämpfen. Bor der Sowjet-
ikgierung ständen gewaltige Aufgaben. Die Wirtschaft des
Landes müsse geregelt werden, gleichzeitig müßten die Inter-
' :n der kleinen Bauernwirtschaft gewahrt werden, wie
wer auch oie Aufgaben des KüilgresftS seir. -„mgen. Die

.„ ŵjetregierung habe die Gewißheit, daß sie siegen werde,
her gegenwärtige Kongreß werde, so glaube er, alles tun , um
kowjetrußland dem Siege näher zu bringen.

Auf Vorschlag der kommunistischen Fraktionen wurde das
Präsidium  einstimmig gewählt. Es besteht aus Kalinin,
Lmin, Trotzki, Sinowjew, Kamenew. Bucharin, Rykow,
kmbrjakow, Enukidzi, Smirnow , Jntomsti , Petrowski,
»uraluloff, Menderew, Ortshanikidze, Blaschewitsch, Salin,
Halikow, Said -Galim, Tscherwjakow, Miriakowski, Moro-
ftilow, Sapronow , Gusjew, Iwanow und Petruschkin, Die
letzten beiden Mitglieder sind parteilos . Der Kongreß be¬
schloß, einen Gruß an die Rote Armee, an das französische
Proletariat und an die Sowjetrepubliken, die in unserer
Nteköderation aufgehen, abzuschicken.

Lenin  erstattete Bericht über die internationale Lage
kowjetrußlands. Er führte u. a. aus : Wir wissen alle, wie
»ic polnischen Gutsbesitzer und Kapitalisten unter dem Drän-
jm der Kapitalisten Westeuropas uns den Krieg aufzwangen.
Zurzeit fand der Krieg ein Ende, und zwar durch einen
Frieden,  der für uns vorteilhafter ist als derjenige, wel¬
chen wir Polen vor dem Kriege anboten. Der Vorfriede mit
Holen ist unterschrieben. Die Politik der Entente,  die
darauf gerichtet ist, sich in Kriegsaktionen einzumischen, um
die Sowjetmacht zu vernichten, leidet immer mehr Schiff-
druch. Die Zahl der Reiche, die mit uns Frieden schlossen,
»eichst andauernd. Man kann sagen, daß der entgültige
Friede mit Polen in der nächsten Zeit bestimmt abgeschlossen
toetbeit wird. Unsere zeitweiligen Niederlagen im Kriege mit
holen rührten davon her, dgß wir gezwungen waren, gegen
Drangel  zu kämpfen, der von Frankreich anerkannt wurde
lind von den Westregierungenunerhörte Unterstützungen er-
jielt. Wir wissen alle, welchen außerordentlichen Heldenmut
«nfere Rote Armee bewies, als sie Wrangel den entschidenden
Schlag beibrachte. Der uns von den Weißgardisten und Jm-
Krialisten ausgezwungeneKrieg ist nunmehr erledigt. Wir
können uns jetzt mit vollem Bewußtsein an das Werk des
wirtschaftlichen Ausbaues  machen . Wir müssen
jedoch immer auf der Hut sein. Die Kriegsbereitschaft müssen
wir auf jeden Fall bewahren, um uns vor Ueberfallsmöglich-
leite« zu sichern. Wir müssen die Kriegstüchtigkeit des Lan¬
ger heben. Unsere Friedensbereitschaft legte man früher als
schwäche aus. „ „^

Zum Tode Legiens.
' Wie Sie „33. P . N." hören, wird die Beerdigung Karl
^Siens voraussichtlich Freitag , den 31. Dezember, auf dem
Friedhof in Friedrichsfelde stnttfinden. Um 10 Uhr vor.
inittags findet eine Trauerfeier im Berliner Gewerkschasts'
Hause statt, bei der Rudolf Wisiell die Gedächtnisrede halten
wird. An dem Friedhofe werden Vertreter der Internatio¬
nale. des Gewerkschaftsbundesund Mvlkenbuhr alS Wer-
steter des Parteivorstandcs sprechen. Nach den Ansprachen
der Deputationen wird der zweite Vorsitzende des Gewerk-
«aftsbundes , Graßmann, am Grabe dem Verstorbenen
toten Nachruf widmen. Der Parteivorstand der deutschen
Sozialdemokratiehat an den allgemeinen deutschen Gewerk.

- lhaftsbund ein Beileidsschreiben gerichtet. Legiens Nach,
solger alS Vorsitzender des GewerkschaftSbunöes kann end.
•aiutiae*ft von einem Aewerkichaftökonarek- »• werben.

Wer "Konferenz der Bervanbtzvorstanoe steht auestugr da»
Recht zu, Ersatzwahlen vorzunehmen. Der allgemeine Gs-
werkschaftskongreßwählte drei Vorsitzende, unö zwar außer
Legre« Graßmann und Adolf.Cohen, die beide die Geschäfte
einstweilen weiterführen. Nachfolger Legiens im Reichstage
wirb Redakteirr Berner . . ,_ .
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Erdbeben in Asien.
AnS Schanghai  wird berichtet, daß da» grotze Erd¬

beben, das am IS.. Dezember verzeichnet wurde, anch in der
Provinz K« « s« aufgetrete« ist. das ist an der Grenze des
Gebiets der großen Hungersnot- P i « g l i « « s «nd andere

l Städte find zerstört morde». Die Zahl der Tote» wird ans
I mindestens 2000 geschabt. Gleichzeitig wird ans T » ki , be¬

richtet, datz am vorhergehende« Tage ei« gewaltiger
AnSbrnch des Ashma  erfolgte . Das Erdbeben ist
gleichzeitig in Argentinien, Japan und China «nfgetreten.

M Das Elend in Wien.
! Die Finanzlage der Stadt Wie»  ist katastrophal. Die
i Behörden, die 75 Millionen Krone« zur Anszahlnng bringe«
, sollen, haben diesen Betrag bisher noch nicht «nsbringe»

könne«, sodatz die Beamte« mit einer Teilzahlung jedenfalls
ivorlieb nehme» müssen. Die Stadtgemeiude Wien hat viele

! Zahlungen in ausländischer Valuta m leiste«, außerdem sind
l noch ans der FriedenSzeit nnd «och an« der Zeit des Kriege»
I Summen m anSländischer Währung zu leisten, die die Stadt
> Wim, nicht hat ansbrinaa« bömnen, sädatz sich die Lage kata«

sdvophal gestaltet. a -

An die Priester in rckverschlesien.
Der „Schlesischen Volkszeitung" zusolge erließ Monsig¬

nore Dgno, der apostolische Kommissar für Oberschlefte», ein«
Kundgebung, in der es heißt:

Der Heilige Vater, der tief betrübt ist, baß der Frieden
unter den Katholiken Oberschlesiens aus politischen Grün¬
den gestört wird, schickt mich zu Euch, um Sen Friede»
wiederhersustellen. Das Weihnachtsfest gibt mir Veranlassung,
die Katholiken zu bitten, die Mahnung zum Frieden nicht
zurückzuweisenund tuder  politischen Verblenduirg abzu-
lassen. Tie Mahnung richte. ich vor allem an die Sevlenhir-
tcn, die gelobt haben, ihren heiligen Dienst im Geiste der
Liebe urrd Gerechtigkeit ausznüben. Ich bestimme nmmen«

| des Heiligen Vaters folgendes:
Allen Priestern jedweder Nation wirs sub gravi «nter-

I sagt,- im AbilimmiingsgeibictPropaganda zu treiben, ihre
Privatmeinung zu äußer« nnh bei den Wahlen ihre Gtiunnc
»bzngeben. Allen Pfarrern wird verboten, Kirchen und Schu¬
len gttx  Erörterung der Adftimmungssragen zu benutzen,
da diese Orte allein zur Pflege des religiösen Lebens »us-
crsehen sind. Ich behalte mir vor, vorstehendes Verbot abzu-
ändern, jedoch bemerke ich schon jetzt, daß ich Abänderungen
nur aus ganz wichtigen Gründen zulasscn werde, wobei ick

^ keine Partei begünstigen werde. Falls ein Priester dieses
j Dekret nicht befolgen sollte, werde ich gegen ihn, wenn auch

ungern mit solchen Strafen vorgehcn, die zu verhängen der
\ Apostobifche Stuhl mich ermächtigte.

öardmgs Sondersnedensplan mit Deutschland.
Der „Newyork Herald" veröffentlicht einiges über Har-

dings Stellung zn europäischenFrage» und zum Völker¬
bund. Sofort nach Uebernahme der Verwaltung am 4. Mürz
soll Friede mit Deutschland geschlossen werden, nicht durch
Ratifizierunq des Vertrages von Versailles, nicht durch Ab¬
änderungen dieses Vertrages , sondern durch einen direkten
Beschluss DaS bedeutet, daß Amerika mit Dentichlaitd eine»
Sonderfrieden schließen will. Die Konferenz habe der Sache
des Völkerbundes schwer geschadet. Amerika iverde wohl für
immer aus der Reihe der Mandanten ans dem Völkerbünde
Ausscheiden.

Vom ^ rieg um Fiume.
\ Beschießung fees Fiumer Hafens.
s Die „Mornina Post" meldet aus Fiume:  Die italie¬

nische Flotte beschießt seit dem 24. Dezember de» Hasen von
Finme.

Rach dem 3" sst dcS GcneralS Caviglia  kreuzten am
24. Dezember Lricgsschifsc vor dem Hasen von Finme,
während die Trnvpen die Grenze der Regentschaft de«
Ouarnero überschritten. Die Legionäre z"gcn sich ohne ernst¬
haften Widerstand auf die Stadt zurück. Für den Weih¬
nachtstag hatten die Truppen den Befehl, innerhalb der am
Vortage eingenommenen Stcllnngc» z» bleiben. Die
Legionäre cröfs '' e ' en  aber von sich ans das
Fe « er aus Maschinen gcwchren und Geschähen, wodurch
ein Carabinieri getötet und ei« Soldat verletzt wurde.
Daraushin begannen die Regierungstruppen am 28. Dezbr.
gegen die Sladt vorznrückcn.

Ergänzend wird vo.i der Zlgenzia Stesani gemeldet, daß
am 24. Dezember die Legionäre den Fübr-r einer ihnen
»egenüberlicaenden Alveuiäaer-Abteiluna»N .Handlungen

-inlnven nnd ihn Sann erschossen.  31 », <T Rag früh
iclehten die Regiernngstruppe« die ersten »so
stinine. Die Fiumer Legionäre und die > at
Freiwillige« in Zara haben sich den Rcgiernnr, „pp >w
»eben.

D'Annunzios Stern im Srnten.
Nach der „Gazetta del Popolo" sind sämtliche Angestellten

der Negierung des Ouarnero auf Befehl d'?lnn ..^ s mobili-
'ttrt worden. Der „Stampa " wird gemeldet, daß die Lagt
in Fiume traurig sei. Tie Einwohner können sich gegen die
äebergrifse der Legionäre nicht wehren. Der Kommandant
jat die strengsten Maßnahmen getroffen, um jede Manifesta-
äon zu unterdrücken. Der Korrespondent der Zeitung mel-
>et ferner, d'Annunzio sei selbst ein Gefangener seiner Um¬
gebung, die hauptsächlich aus Extremisten zusammengesetzt
sei. Die amtliche Zeitung „Tempo" veröffentlicht die Erklä-
:ung Giolit ' s , die er dem Abgeordneten geneben hat. G>o»
litt : beli . l ' i . daß der Widerstand d' r "irmer Legionärs
inter allen . ' mständen gebrochen wer. damit nichts
eine kleine Gruppe von Bürgern sich. . 'ontlen Willen
vidersetze.

Der Streit um-re über die
-euM-en Dolmen.

Aus ebnem Arr --cl Pcrtänax im „Echo de Paris " erfährt,
man über bte Regelunz der Deutschland rveggenommenenf
ss»lrIlten allerhand bemerkenswerte Einzcllieiten.

Dannch hätten die Vereinigten Staaten vor »ehn Tagen!
rn -ck» enalische Regiernv r rin»̂ -L' - festige -tote gerichiet.I
Sie fordern , daß ihnen das Mand?.r»pkv!Nt mitgeteUt loiirt-e,^
welches England über einzelne frühere deutsche Kolonien ''
Afrika und Australien ausznüben gedenke. Die ameriknt.
Note erklärt , daß cs nicht dem Völkerbünde, sondern - '
alliierten und assozier.cn Piüchten«ukomme, die Frage der
deutschen und türkischen Kolonien zu regeln. Perttnax er¬
klärt, die engluche Regierung werde dem amerikanischen
Staatsdepartenwnt zn verstehen geben, daß die amerikanische
Haltung unlogisch sei. Amerika hat den „Frieden" von Ber -^
satlles nicht ratifiziert habe der Türkei keinen Krieg erklärt,,
uns fordere nun Rechte, die im Vertrage von Versailless
und Dvvres eingeschrieben seien. Anfangs hatten die Alliier - [
ten und das Exekutivkomitee des Völkerbundes sich ans fvl- ^
gendes Vorgehen geeinigt:

Die Alliierten würden die LliandMsfrmzc nach ihrem^
Gutdünken erledigen »nd der Völkerbund härte nichts ande- .
res »« tun , als dies »« genehmigen. Man begab sich an die
Arbeit. Zunächst weigerte sich tzngland sein M,«rdatsprojekti
sür Palästina zn »erösfentlichen. Ebenso weigerte es fich.,
AenÄrrungen >»ber die Mandate in Mesopotamien
Syrien «chzngeben. Frankreich will, daß es für Togo un-d sür^
Kamerm , lei« M-andat L bekomme, was seine Handlungs¬
freiheit einschronken wnßre, ,vndern -S fordere, daß ihn«
das Mandat C übertragen würde, d. h. Frankreich soroer«
die einfache Annexion. Man gcste. l Frankreich ein Manda^
V prima zu, welches seinen Ansprüchen Genugtuung gibt,
aber den Grnnlnatz aufrecht erhält, datz für Kolonien t«
Zentralafrika nur 8 -Mandaie zu gewähren seren. Wa» die
K Mandate , die ans die einstigen türkischen£ fsnen. pch

t -eziehen, an lang , so ist deren Priisung bis zur Rattstzie-,
, «irg des Friedens von Sovres vertagt. ^ '

Das Brüsseler Äisschäs-MgsprMam..:.
Ein Vertreter des „Petit Journal " hatte Unterredungen

mit den französischen Delegierten auf der Br ler Finanz-
lvnscrcnz Seydvux und El-eyssou. Erster̂ , .klärte, er be¬
schäftige sich gegenwärtio mit der 8k' ...mg der Entschäbi-
gungsfrnge in natura . Er studiere diese Frage in Paris,
während in Berlin ein deutscher Delegierter dasselbe tue.
Die Berichte würden den Ministerpräsidentender Alliierte»
für eine spätere Konferenz zur Grundlage dienen. 3kus der
Konferenz von Brüssel werde endlich ein gemeinsames Pro¬
gramm hervorgehen, welches in freundschaftlicher Weise a»r-
genommen werde. 3iach dem Vorschlag von Seydonx wür¬
den die Bewohner der zerstörten Gebiete an Deutschland
Bestellungen machen, die sie einer deutschen Bank mit Gold
bezahlen würden, welches ihnen von einem z-änzösische«
Bureau übergeben würde, nnd zwar in Höhe der ihnen zu¬
erkannten Entschüldigungssordernngen. Die deutsche Bank,
die die französischen Bonds entgegennimmt, würde de,
deutschen Lieferanten die Preise ihrer Waren bezahlen unb
würden sie als Gläubiger des Reichs aus dem Wiedergut-
machungskvnto einschreihcn lassen. So würde die wirtsclnift»
liche Wiedergeburt Deutschlands auf das engste mit dem
Entschädigungsproblem verknüpft. Der Delegierte Cheysson
erklärte , die Sachverständigen- in Brüssel seien gewisser-

- maßen die Sekretäre der MinistermciMenten, für die ss«
Berichte vorbereitcn . Die Deutsche« hätten für diese Kvnfe-

' rcn fähige Sachverständige entsandt. Die Deutschen hätten
die Notwendigkeit eingcsehen, end' ich zum Ziele zu gelangen.
Cheysson erklärte , daß er die deutschen Budgets für 1990 uni
1921 studiere. Er suche festzustellen, inwieweit Deutschland
zahlungsfähig fei. Mit Herrn von Bergmann in Paris »' 'in
er dies« Frage zu lösen. , . ■>-



100 ooo Zentner Vntier verdorben.
Wie e'N Berliner Korr.-Büro berichtet, kaufte vor

Monaten die Reichsfettstelle im Auslande, in Holland und
Dänemark, große Mengen von Butter zum Preise von 32—84
Dcar! ein. Etwa 100 000 Zentner Butter wurde nach Leipzig
m die dortigen Kühlhäuser gebracht. Beim Einkauf der But¬
ter bediente sich die Reichsfettstclle nicht der Fachleute, sondern
ließ zum Teil durch ausländische Mittelspersonen die Ein¬
käufe vornehmen. Inzwischen hat sich die Zwangsbewirtschaf¬
tung der Butter in Deutschland so gelockert, daß kaum noch
Io Prozent der abzuliefernden Mengen von der Fettstelle er¬
saßt werden können. Berlin hat beispielsweise seit Monaten
überhaupt keine frische Jnlandsbutter mehr erhalten. Di-
Reichsfettstelle wollte nun von ihren Vorräten in Leipzig
Ware nach Berlin bringen, um sie hier auf Karten zu ver-
ierlen. Beim Oefsnen der Fässer entdeckte man jedoch, daß
vie Lagerbutter handhoch mit Schimmel bedeckt und die Ware
verdorben war. Die Buttergroßhändler, die die Verteilung
Ai den Kleinhandel leiten, weigerten sich, derart verdorbene
Butter abzunehmen. Die Reichsfettstelle entschloß sich nun
die Ware mit Verlust abzugeben und bot die Butter den Groß¬
händlern zum Preise von 32 Mark an. Die Fachleute er¬
klärten. nachdem Proben chemisch untersucht worden waren
daß man die obere Lage Butter in den Fässern, die mit

roar' überhaupt nicht verwenden könne,
.ausgewaschen und mit Maschinen aus-

georbeitet werden müsse, wobei natürlich weitere Verluste ent-
ES ^ Bearbeitung der Butter würde etwa4 Mark pro
Hst-nd ausmachen. Bcr einer Gcsamtmcnae vo» 100 000
Zentner wurden sich die Kosten auf 30- 40 Millionen Mark

S 'e6oiSM ® ro^ artbIer  steril daher eine Lerbilligxnz

EtW «. m* mmmrn-Bcrhältnisse überhaupt,
c , ^ »chSregiening und Sie Parteien habe« H« jetzt
mJUz btT  samten durch die zur Abhilfe getroffene«
sî a^uahmeu anerkannt und werden auch weiterhin alle»

dreier Notlage Erforderliche tun . Dem stehen
^e fortgeietzten Streikdrohungen entgegen.

. ^ ex Erlaß schließt mit den Worten : Der Reichsverkekr».
slV«r*e* eL feine  Aufgabe an, eine gerechte und,

/s öie Verhältnisse zulassen, befriedigende Lösung
der BesolöungSlage der Beamten zu finden.

I JSber « enner der Verhältnisse weist, vast die
einer großen Aktiengesellschaft Labyrinthe mit vie^
stecken sind. Je nach dem Stile, in welchem ein»
au gesetzt wird, kann man ' - - .
mehr verschwinden oder

— - , ... tlI(e ®-.
n bequem Hunderttaufenbe

-„„-.7 ,1 - :: - - in Erscheinung treten lassen.
unsere Wirtschaft noch gesund war, schadete es nichts’„, ***
in einer Bilanz sogenannte . stille Reserven- hinein'n,^
worden waren. Heute, wo die großen Ansprüched«- ^
samtheit an den einzelnen eine völlige Klarstellung der a,
mögensverhältnisse verlangen, und wo den Arbeitned»
ein genauer Einblick in den Geschäftsgang gewährtm.T*
fbü, ltnb die üblichen Handelsbilanzen nicht mehr zureick̂?
Es beruht aber aui einem Irrtum , wenn man glaubt x--
Vorlage anderer Bilanzen bessere diesen Zustand in erb»
lichem Maße und mache ein Vertrauensverhältniszwi,»

ffib§Ip.ifpr ptnprfpifS

Wahlniederlase der VoMewisten.

Sur Krage der Abwanderung sNMWverewlWer
Oberrchlesier.

*aut elner  Havasdepesche aus Moskau habt« die Reu.
wählen zu den russischen Sowjets eine Niederlage der Bolsch».
Bolŝ ewÄÄ ' -m Moskau und Petersburg behaupteten die
Bolschewisten kaum den dritten Teil der Sitze. In Kronstadt
stehen den Bolschewisten ern Viertel Sozialrevolutionäre
gegenüber. Der Sieg der Sozialrevolutionäre wird auch auS

^ekatermoslaw gemeldet. In Moskau sind die
durch einen Gewaltakt der Bolschewisten bereits an-

rtLl tt'  r .? ?* schweigen der russischen Funkenstationen wäh.
yänge« H«bracht to1rb lTt Verbindung mit den Wahlvor.

Unternehmer und Betriebsleiier einerseits. Betriei!»'"
anderseits unnötig. Was man auch über Bilanzoorlaa.
den Betriebsrat beschließen möge — ohne Verständnis^
Zusammenarbeit der Leiter und der ausführenden Dt»«
läßt sich dies Problem nicht lösen.

6 Milliarden monaitich!

Bon unterrichteter Seite erfährt Sie „Dtsch. » llg. Ztg.":
Gegen eine deutsche Firma ist von verschiedenen Seite » der
Borwurf erhoben worden, durch Anwerbung einer grossen
Zahl Oberschlesier die die Abwanderung Stimmverechtigter
aus Oberschlesien veranlaßt und damit der deutsche Sache
in diesem lebenswichtigen Gebiet erhebliche« Schaden z«se-
fügt zu haben. Rücksprache mit einem Vertreter der betr.
Firma hat ergeben, daß den Vorwürfen der erwähnte Tat¬
bestand zugrunde liegt . Daß eS der fraglichen Firm » in¬
dessen völlig fern gelegen hat, durch ihre Anwerbungen die
Absttunnungschancen der Deutsche« in Oberschlesien zu ver¬
ringern . erhellt aus ihrer Bereitwilligkeit in Zukunft *«f
Anwerbungen in Oberschlesien zu verzichten und die bereits
eingestellten Oberschlesier auf Kosten der Firma zur « b,
ftimmung in die Heimat zu beurlauben . Die Schädigung
deutscher Interessen im Abstimmungsgebiet ist durch die
rechtzeitige Aufklärung diesmal also noch verhindert worden.
Der Vorfall zeigt aber, daß sich manche Kreise über die
Tragweite ihrer Handlungsweise nicht im klaren sind und
noch immer nicht genügend die Notwendigkeit erkannt haben,
baß alles vermieden werben muß, was geeignet ist, ab-
stimmungsberechtiLte Personen aus Oberschlesien herauszu¬
ziehen.

Der Reichsverkehrsminister und der
drehende Streik.

Ver ReichSverkebrSminister hat, wie wir höre« , an - je
Direktionen ein Rundschreiben versandt, daS sich mit dem
drohenden Streik beschäftigt. In dem Erlaß des Reichsver-
kehrSmnisterS, der sich auf den Erlaß der Reichsregterung
vom 17. Dezember stützt, heißt e§ : Der klare und feste
Standpunkt der Reichsregterung zur Frage der Beamten-
streiks ist von den Präsidenten der Direkt » nen mit allem
Nachdruck zu vertreten , und dazu gibt daS PleichSverkehrS«
Ministerium folgende Richtlinien:

1. Mit den Beamtenpflichten ist etne ftretktreiberischc
Tätigkeit inner - und außerhalb deS Dienstes unvereinbar.

S. Streikagitationen innerhalb der Dienstgcbänd« und
Räume ist unzulässig . Anschläge auf Eisenbahngelände , die
zum Streik auff»rdern, sowie doS Verteilen von Flugschrif¬
ten auf diesem Gelände ist verboten.

S. ES muß alles getan werden z«r Bekämpfung des
StreikfieberS unter der Beamtenschaft durch Aufklärung über

O»  schweren Folgen eines Streikes kür die Beamten in

Einer der deutschen Delegierten in der Brüsseler Sach,
»erständigen-Konferenz zur Wiedergutmachungsfrage. Reichs«
»ankpräsident Havenstein, hat am 16. Dezember d. Js.
llu-kunft darüber gegeben, wie hoch sich die Einfuhren und
»re Ausfuhren Deutschlands belaufen. 21/» Monate vorher
latte die Reichsregierung auf dem damaligen internationalen
Finanz» und Wirtschastskongreß in Brüssel eine Denkschrift
tber die deutsche Finanzlage eingereicht. In dieser Denk«
schrift war auf Grund eines gänzlich veralteten und irre«
führenden statistischen Verfahrens nachgewiesen, daß seit
April d. Js . angeblich der Wert der an das Ausland aus.
geführten Waren den der eingeführten Waren übersteige,
hieran hatten Frankreich und Belgien die Forderung ge.
knüpft, Deutschland, das ja nach eigener Angabe fortgesetzt
reicher würde, sei durchaus in der Lage, eine hohe Wieder«
gutmachungsschuld zu zahlen. Jetzt hat Reichsbankpräsident
Havenstein die Ziffern richtiggesieüt. Während der ersten
sechs Monate 19̂ 0 hat der Wert der eingeführten Waren
den der ausgefüdrten Waren um 36 Milliarden Mark über«
troffen, d. h. Deutschland zahlt monatlich sechs Milliarden
Mark an das Ausland, um notdürftig leben und seine Wirt«
schuft beschäftigen zu können.

Man kann es den Vertretern der Verbandsmächte bei
der Brüsseler Sachverständiger-Konferenz nicht verargen,
wenn ste sich eine eingehende Erläuterung der von Haoew
stein gegebenen Ziffern ausbaten. Es ist dem deutsche»
Fipanzmanne natürlich nicht schwer geworden, das nachzw
weisen, was selbst Nichtfachleute in Deutschland mehr odei
minder deutlich emvftnden. Was bedeutet nun der Unter,
schied von 6 Milliarden Mark zwischen Ein» und Ausfuhrl
Die stark . passive Handelsbilanz' — so lautet der fach,
männische Ausdruck für diese Erscheinung— ist ein Zeichen
daß wir dauernd mehr verzehren als wir erzeugen
und daß wir dies Mehr durch Hingabe von Geldscheinei
oder Verpfändung unseres Eigentums an das Ausland b«
zahlen. Die Zunahme der ReichsschulL allein gibt kein voll

Kleii»! voMUe AacknMss.
Me Grenze des Saargebieks.

Mi« au? Zweibrücken gemeldet wird, &at die
ranzvsffche Grenzkommission ihre Arbeiten in den
i.r.en Liweibrücken und Hornbach abgeschlossen. Die
jfsnlieruniften sind durch Notenaustausch zwisch»n Den--'»!'
»r»d und dem Botichafterrat festgeiegt worden- Mit toJt
stefffetzung»st nunmehr die geiamte Saargebi-e-tsz-.^
Ö 8ef r£ rt' fiteren Arbeiten der Kommission„

«Wlfettet » «»d gewisse Rechts

Oie Arbeitnehmer und die Bilanzen.
Im Reichswirtschaftsrat ist die Frage gründlich erörtert

«orden, welche Art von Geschäftsabschlüssen und Bilanzen
den Betriebsräten oorzulegen feien. Von Arbeitnehmerseit,
ist — und keineswegs mit Unrecht— erklärt worden, die
kaufmännischen Bilanzen, wie sie zu vielen Tausenden im
Fahre veröffentlicht werden,, gäben keinen genauen Einblick
. wirtschaftlichen Gang der Produktion und in di«
carmchliche Führung des Betriebes. Darum solle eine Be.
triebsbuanz mit den notwendigen Unterlagen vorgelegt
werden. — Von Unternehmerseite wurde dagegen ein«
gewendet, eine solche . Betriebsbilanz' existiere gar nicht
und könne deshalb auch nicht verlangt werden. ES wurde
weiter auf die Gefahr der Preisgabe von Betriebsgeheim.
Nissen hingewiesen. die schon bei der Abfassung des Betriebs«
Meaesetzes sielber eine erbeblicke Rolle gespielt hat.

Der  JMaimm!t der  JVIaske.
Novell, tymS «l|^ « 4 ariSt>(Htk!e(.

♦ ' _ _ &ixßbmrt tmebßieitf
Deutttch und klar stieg daS Bikk>der blassen Frau vor

chm aus dem Nebel der Vergangenheit, die gehungert und
entbehrt, die im Schweiße ihres Angesichts mit den
mageren, durchsichtigen Händen gearbeitet hatte von früh
vis in die Nacht, um ihren Jungen aufs Gymnasium zu
schicken, damit er später wenigstens mal das Einjährige
Machen und was Besseres werden konnte. Für diese Fülle
yualooller Ltebesopfer hatte er natürlich damals kein Ver«
standnis gehabt. Der lockige Junge ssatte gedacht, das
Mußte eben so sein.

Sie verzog ihren Einzigen nach der Art von Müttern,
me auf Gottes weiter Welt nichts anderes besitzen als ihr
Kind. Sie betete ihn an, sie sah nur seine guten Eigen-
schäften, und vergaß darüber alles andere. Weil er schön
war wie ein Murilloscher Engel, züchtete sie seine Eitel-
kert. weil er zärtlich war. hatte sie nur Zärtlichkeit für

weil sein kluger Kopf, seine angeborene
Intelligenz ihn früh vor anderen Kindern auSzeichneten.
hielt sie m verliebter Blindheit seine tollen Streiche, seine
kleinen Ranke und Listen für Anzeichen eines ungezügeltenVenies.
k Da war in der Stadt ein Mord geschehen.

Dunkel erinnerte er sich, wie er damals davon gehört
hatte. In der Villa, wo seine Mutter als Aufwärterin
in den Morgenstunden einen Teil ihres kärglichen Ein¬
kommens verdiente, war ein alter reicher Mann ermordet
und beraubt worden. Der Diener des alten Mannes
war der Mörder gewesen, und als er sein Geständnis ab«
Belegt, hatte er die Frau, die immer noch jung und be-
Behrenswert war, als seine Geliebte und Helferin bei
seiner Tat bezeichnet. Man hatte seine Mutter verhaftet,
den wie ein Wahnsinniger brüllenden Jungen, der sich
verzweifelnd in die Falten ihrer Röcke gekrallt hatte,
mußten die Polizisten gewaltsam von der Gefesselten loS»
reißen, und als man die kleine Wohnung abschloß und
Felix zu einer bekannten Arbeiterfamilie bringen wollte^
lief er davon und versteckte sich tagelang - biS man ihn
emstug rme einen herrenlosen Hund.

M» MM« beteuerte ihre Unschuld, ste erzählt«unte,
fett« Träum, daß Ja Mörder ihr

monatelang, und von ihr zurückgewiesen worven war.
Man gab ihr einen Verteidiger, einen jungen Anwalt,
der sich redlich bemühte, die Unglückliche zu retten. Aber
die Richter glaubten ihr nicht. Man fand in ihrer
Wohnung in einem Strumpf versteckt eine verhältnismäßig
grvße Summe, gegen zweitausend Mark, und als sie hände-
tingend beteuerte, daß dieses Geld das Ergebnis eines
mchr als fünfzehnisthrigen Sparens und EntbebrenS für
die Zukunft ihres Kindes sei, ging ein gemeinsames
höhnisches Lächeln über die plumpe Lüge um den Rtchter-
tisch. In ihrem Keller fand man außerdem eine Feile, die
nachweislich dem Mörder gehörte und eine gestreiste
Dienstweste, aus der deutlich die Spuren deS verspritzten
Blutes nachzuweisen waren. Daß der Elende die Sachen
dort selbst versteckt haben sollte, da er wußte, daß der
Keller stets offen war, glaubte natürlich keiner.

Und dann war ein furchtbarer Zeuge gegen die Nn-
glückliche uufgestanien in der Person des' Architekten
Berger, der über der Wohnung des Ermordeten in der¬
selben Villa wohnte. Seme Aus agen warten alles über
den Hauten, was sich etwa zuguissten der Angeklagten in
der Brust der Richter regen wollte. Er behauptete, sie im
Garten am Abend des Mordes mit dem Diener gesehen
zu haben, er schilderte sie als eine verworfene Perwn, die
in ihrer Geldgier zu allem fähig sei. Was er noch alles
angeführt und mit seinem Eide bekräftigt, hat e Felix nie
erfahren, mir das wußte er. baß aus seine Aussage der
Staatsanwalt nachher seine ganze zermalmende Anklage«
rede gegründet hatte. Berger war damals schon einer der
bekanntesten und geacktetsten Männer der Stadt , und di«
eidlichen Aussagen eines solchen Zeugen mußten zer¬
schmetternd sein für die Unglückliche, die nur immer ihr«
Unschuld beieuern konnte. Aus die Aussage des Archi-
telten Berger h.n hatte der Staatsanwalt Blut um Blut.
Leben für Leben ge ordert. Und er hatte gesiegt über
jede Regung des Mitleids, über jedes zaghafte Zittein
der Menschlichkeit in der B-ust der Richter.

Der Mörder wurde z»m Tode verurteilt und dann
zu lebenslänglichem Keiker begnadigt. Seine Geliebte und
Gehiisin wurde zu fünfzehn Jahren Zuchthaus oerurtellt-
Der irdischen Gerechtigkeit war Genüge geschehen. -

^ Ern Monatsgehalt als Teuerungszulage.
vjf, 0 ou[ Beschluß der Reichsregierung ' den Beamten im

am 15- Dezember ausgezahlt wvrüeu
9t  dadurch die Notlage der Beamten im Januar ns.
'" Arsen mpß. besteht, wie die „Boss. Ztg .' erführtz ün

fl»1“ 1’'?16  Auszahlung der Gehälter auch für dit
o lg enden Monate anzurechnen. Dies würde im Wesen

^"E ^ aufen, daß im Jahre ^1920 öie Gehälter vo»
fV ' -l! 11■n>?r5en. Die Erwägungen hierüber fj,chnoch nicht abgefchloßen.

Hallersoldaten in Oberschlefien.
°? ^ ,^ ^ ^ " °' Schoppinitz i)a [ttn  sjch sxjj- j ert  j t\ ttn  Saoen

»uffal enö viel Hallersoldaten auf Diese Soldaten 2
ui Aufrechterhaltung der Ordnung aus Ezenstechau i«

Polen nach Svsnowicze beordert morgen. Jedoch hatten er
nele von ihnen vorgezogen , nach dem oberschlesischenFv-
^strreHezrrkzu verschwinden. Hier beö-euten sie natnrqemäs<
!ine große Gefahr für die öffentliche Sicherheit . Er wäre
Pflicht der interMiierten -Kommission, für die Ausweis,«,»
ier zgaUerŝ ldaten und für eine schärfere Absperrung der
Vrenz-en nach Polen Sorge zu tragen.

Altimalum der Bergarbeiter Mitkeldeukschlands
an die Braunkohlenwerke.

Die Verbünde der im Braunkohlenbergbau beschäftiqi«
N rgarbeiter Mitteldeutschlands , die unlängst Lohnsord,
mngen eingereicht hatten, beschlossen ans ihrer Tagung i
£aß <s, den Braunkohlenwerken bis iS. Januar ein Ultim
mm z« stelle», andernfalls der Generalstreik verkündicVrrv.

Dos Ende eines .Kommunistenfvhrers.
Aus EiStebe« wid gemeldet : Der ehemalige PolizriE

bent von EiSieben und Haupt-beteiligte an dem Ea «a^
Hauser Kominnnistenputsch, der Kommunistenführer Schovei
nun de dem Arbeitshaus überwiesen , weil er fett
-seine Fan und sechs kleine Kinder ohne Ndittel l »eß.

Beratungen der Botschaster-Konferenz «brr die Aas
st tösung der Einwohnerwehren.

Dieser Tage traf in Paris General Rollet ei«, der PM
den, der interalliierten Kontrollkommission, der bereits Mt
mal die Auflösunc, der Einwohnerwehr gefordert hatte. S>
Haiti mit dem MinisterpräsidentenL ey gu eS eine längen
Unterredung. Am Montag wird sich die Botschafterkonferm

Felix starrte durch di« Scheiben des Wagen« Btawf
Wf die oorüberfliegende Landschaft, auf die wogend«
»ornfelder, über denen die Lerchen zwitschernd enwo»
stiegen, au e kleinen Weiler und einzelnen Windmühleit
die von Ze , zu Zeit auftauchten. Der Himmel hatte fi«
bewölkt und spannte sich grau über die weite Landschaiti
nur zeitweilig stahl sich ein verlorener Sonnenstrahl durch
die wallenden Dunstschleier und tauchte ein Stückchen Erd«
m goldiges Licht» um gleich wieder zu verschwinden. S<>
batte eS damals auch ausgesehen» als man den Sohn der
Berurteckten zu einem Gärtner in die Lehre gebracht ha>e,
weit draußen in der Vorstadt. Rauh war die Arbeit»di«
man dort von ihm verlangte »und rauh waren die Hände,
die ihn anfaßten. Kein freundliches Wort fiel als
wärmender Lichtstrahl in die plötzlich vereinsamte Kinder¬
seele, m der es brauste und stürmte wie Mär gewitter,
das mit Regengüssen und Hagelschlag in die käuin er¬
wachten Bluten fährt und alles wegfegt, was zur Frucht
und Hoffnung berechtigt. Er war ein Ausgestoßener, schoss
Ktzt, und wurde als solcher behandelt: sein Mange! an
Körperkraft bei der ungewohnten. Arbeit war Faulheit,
^n fruher Ernst und sein verschüchtertes Wesen waren
Verstocktheit in den Augen seiner brutalen Erzieher. Und
da wuchs er empor der wilde, unbändige Trotz in de«
jungen Gemlrt, da schoß der Haß auf, jäh und heiß gegen

Umgebung und gegen die ganze Welt. Wenn man
ihn schalt, warf er trotzig den Kopf in den Nacken, wenir
man ihn schlug, kratzte und biß er um sich wie eine wildeKatze.
. . So lebte er mit seiner Umgebung in beständige«
Krieg, so lechzte er heißhungrig Tag und Nacht raÄ
Freiheit wie das eingefangene-Tier hinter Gitterstäben»
und eines Sommertages, «ir er mutterseelenallein**
Hause war, nahm er aus der Kommode seines Lehrherrn
seine Papiere an sich, stahl aus dem wohlversteckten Beutel
eine für seine Begriffe hinreichende Summe, und als spät
w der Nacht die ganze Gesellschaft» Meister, Meisterin
und die Gartnerburschen. weinselig vom Volksfest zurücki
kebrten. siiea Felir schon in Berlin an« dem Kon«. _ -j

For setznng fqlgl.
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mit der letzten Note der deutschen Regierung bezüglich der
Avflösung der Einwohnerwehren beschäftiaen.
Holland lehnt die Auslieeerunsi des KapiranleutnaniS

Langhans ab.
Die deutsche Regierung hatte bei der holländischen Regie¬

rung den Antrag auf Auslieferung d°^ Kapitänleutnants
LanghanZ gestellt, der sich während der Kapptage in Berlin der
Aufreizung zum Totschlag schuldig gemacht haben soll. Da-
AuZlieferungsbegehren , das vor einem Amsterdamer Gerichts¬
hof zur Verhandlung kam, ist dem Vernehmen nach von oei
holländischenRegierung abschlägig beschieden worden .'

Musikerstreik an den Berliner Operel.enbühnen.
Nm 1. Weihnachtsseiertage sind in den Berliner Overet-

tenbü 'kmen die Musiker in den Streik getreten - Die Vorstel¬
lungen wurden trotzdem abgehalten . Die Sänger wurden
'̂von den Kapellmeistern am Klavier begleitet.

1 Million Unbeschäfug„ in EnglLÄd.
Nach einer Privatmeldung des Journal " aus London ife

eine rasche Lösung der Arbeitslosensvage nötig , da die Zalll
d»r Unbeschäftigten in England eine Million übersteigt.

Die sranzösischen Sozialisten für Moskau.
Der Parteitag der französischen Sozialisten zu Tours

stimmte mit 2916 xegeu 1228 Stimmen für die 3 . Inter
nationale . Es t .uroc Duldsamkeit gegenüber der Ninderhei
'.beschlossen. ES soll keinesfalls zu einem Bruch der Einhci
komme«. .

Deukch ^r Anfrag für Brüssel.
Der „Temps " meldet aus Brüssel : Die allierten Del »«

fmhcnen verlassen erst am Montag nach Weihnachten Brüssel.
Bcidtt Abreise der Deutschen am 23 - Dezember kam es auf
dem Bahnhof zu einer unfreundlichen Kundgebung der bel.
gischen Zivilbevölkerung . Die Deutschen haben vor ihrer Ab«
reise den Antrag gestellt, dass die Alliierten der Brüsseler Kon.
ftrenz nicht nur beratenden , sondern auch beschließenden
Charakter zuerkennen möchten.

Sabokageakke in Spanien.
feiten Tage in Spanien waren durch verschiedene

Attentate  gekennzeichnet . In Sevilla  explodierte
tme große Bombe m einer Spinnerei und richtete schwere«
wm " 5 ' '? wAleca nte wurde ein großes im Bau
begriffenes Gebäude von einer Bombe z- stört In Bilbao
rlchkete eme Bombe m einem Hause schweren ' Schaden an.
Menschenleben sind nicht zu beklagen. In Forense  sollen

poetische Unruhen ent ' anden ft 'n , worauf der Belage¬
rungszustand verhängt irr . :in soll.

uson gegen ssredike an Deutschland.
Die „Chicago Tribüne " meldet aus Washington : Falls

der Kongreß den Antrag auf Gewährung einer amerikanischen
Anleihe an Deutschland in Höhe von einer Milliarde Dollars
ainehmen soll, so will Wilson sein Veto einlegen . ^ .

Die amerikanische Wirtschaftskrise. .
„Politiken " meldet ans N e w y o r k : Infolge de? »oste»

Dollarkurses erleidet der amerikantich « Handel mglich
enorme Verluste - Große Lager liegen ohne jede Absatz.
Möglichkeit da- . Zahlreiche Firmen sind nicht imstande , di«
Krise zu überwinden . Die Arbeitslöhne sinken ständig , u »j>
die Produktion gebt langsam zurück. Das Handelsabkom¬
men Vanderlips mit Rußland wird erst im Februar in
Kraft treten , doch bat Japan bereits in Washington gegen

Aul treten Amerikas in Ostsibiricn Protest erhoben.

Griechenland fehl die veniselistische Politik fort.
„Chicago Tribüne " meldet aus Athen:  Prinz Georg,

der sich nach Paris begab bat den Auftrag , den alliierten
Regierungen die Versicherung abzugeben , daß die Politik
Beniselos ' weiter fortgesetzt werde , und daß genügen ) «
Sicherheit Br den treuen Geist geleistet werden soll, von
dem die neue Reecherung beseelt ist. ....

. WolWche Tageschronik,
I Werdau . lEinSchwindel mit gefälschte« Dn  -
r l i ka t b r i e f e n .) Einem geriebenen Schwindler , der « :d
gefälschten Dupltkatüriefen operierte , sind mehrere Firmen
tu Werdau und Falkenstein i. V . zum Opfer gefallen . Vor
riniger Zeit bot ein gewisser Otto Steinmann in Breslau in
Breslau in größeren Zeitungen Kartoffeln in Waaenladni »-
«en an : die Zahlungen sollte ans Bankakkreditiv gegen Du»
Mkatsrachtbrief erfolgen . Der Gauner schickte jron an die 6c»
lreffeniden Firmen je einen Sack Kartoffeln ab und fälschte
die darüber ausgestellten Dirpltkatsrachtbriefe derart , daß sie
über eine Wagenladung lauteten . Mit den gefälschten Du-
plikatfrachtbriesen hob er die überwiesenen "Geldbeträge , in
den einzelnen Fällen 3000—9000 Mark ab . Man konnte des
Schwindlers noch nicht habhaft werden . Der Fall beweist , daß
bet der Auszahlung gegen Tuplikatsrachtbrief größte Vor¬
sicht geboten ist.

Crimmitschau . lR a u b a n s a l l .) Ein äußerst gemeiner
Naubansall wurde nächtlicherweise aus der von Langenhesie»
sach Langenbernsdors führenden Straße an einem LOjührt-
»en Mädchen verübt . Bei der Täterin handelt es sich um rin«
etwa 25 Jahre alte Frauensperson , die das Mädchen t»
Dresdner Marthaheim kennen gelernt und unter der Bar - (
Spiegelung, ihm im benachbarten Schweinsburq eine gut ? '
Steilung verschaffen zu können , nach hier verschleppt hatte.
Fn der Nähe der Eisenbahnbrücke warf bas FranenS 'si'mwer
dem ahnungslosen Mädchen plötzlich eine Schnur nm de«
HalS , warf es zu Boden und würgte es bis zur BewußtloSg-
Feit. Darauf entriß die Raube rin der Uoberfallenen die War»
schaft und einen Gepäckschein, um sich dann schleunigst aus dp»
Haltestelle das Gepäck des Mädchens aushändigen zu baffe».
Die Räuberin konnte noch nicht sestgenommen werden-

Kaiserslantern . lA » s - u n d E l n b r e che r .) Im Unter-
suchnwasgefängniS überfielen mehrere Gefangene währen»
»ines Spazierganges im Hose den diensttuenden Aufseher,
entrissen ihm die Schlüssel, öffneten das Haupttor und flohen.
Bier von den Entflohenen sind noch nicht wieder ergriffen,
dar - er ein gefährlicher Einbrecher . Die geflohenen Ver.
brecher machen die Umgegend von Kaiserslautern unsicher.
»In Otterberg überfielen sie mit einem scharf geladenen Re¬
volver einen Professor in seiner Behausung , setzten Gm de»
Revolver ans die Brust , fesselten ihn und seine Frau und
raubten das ganze Haus aus - U. a. sielen den Verbrechern
Lmtltcke Wertgeaenstäwde , Esiwaren und 600 Mart bare»

«e * trt We M » d«. « ff der Verfolgung SuM zwei F'örNr
konnte einer ber Verbrecher sestgenommen werden . Die an¬
deren entkamen ..

Berlin . (Lustmord an einer Reunsälirigenl
Abends wurde an der Puillibbrücke in Berlin die zerstückelt«
bliche eines neunjährigen Mädchens ankgefnnöen . Die Leiche
war in einem Korb verpackt- Der Mordkommission der Kri.
minalpolizei gelang es überrachend schnell/ das Verbrechen

! auszuklären und den mußmahlichen Täter , den 23 Jahre al-
ten Dreher Willi Birkholz , in seiner Wohnung zu verhaften-
ES handelt sich um einen Lustmord - Die Ermordete ist die
Tochter deS Tapezierers Hermann aus der Perleüerger
Straße . Sie ist am 23. d. Mts . am Nachmittag verschwunden,
als sie mit ihrem achtsährigeu Bruder auf der Straß « spielte.
e,er Knabe erzählte , daß ein Mann in ieldgruuer Kleidung
an die Kinder herantrat und ihn beauftragte , Gm Streich.
Holzer zu kaufen . Währenddem verschleppte er das kleine
Mädchen . Zahlreiche Streifinannschasien der Kriminalpolizei
wurden noch an diesem Abend aut die Suche geschickt, mit
dem Ergebnis , daß es gelang , den Birkholz ausfindig zu
machen- In der Wohnung des Birkholz wurde eine Durch-
suchung vorgenommen , die Belastungsmaterial zutage sör-
vkrite. Trotzdem ist dieser noch zu keinem Geständnis zu be¬
wegen gewesen . Er behauptet , das Verbrechen nicht begangen
zu haben , er wisse nur , daß er an dem betreffenden Tage be.
trunken gewesen sei. Er gibt zu, in diesem Zustande den
Trieb zu widernatürlichen Handlungen mit kleinen Mädchen
M halben- Birkholz ist auch in der Geqend als ^ emeirdgietsÄhr-
h-cher „Kinderfreund " bekannt und hatte wiederholt mit der
Polizei zu tun . Rack der Bekundung der Mutter des Verhaf¬
teten hat dieser tags zuvor das kleine hübsche Mädchen be-
obachltet und es dann mit in eine Scheukwirtfchaft genommen.
Nach dem Gutachten des Gerichtsarztes sind die Verletzungen
des Kindes so schwer, daß schon diese seinen Tob Herbeige-
fübrt haben können . Die Leiche zeigt aber auch noch Würge-
nuile . Der Mörder haE d̂ e Leiche in den KorH aevrestt , öitftit
IuS mtm nächsten Taae stellen gelassen und iln dann unter
einen Wagen geworfen , wo er gefunden wurde.

Lokales und Allgemeines.
— Witterungsumschlag . Schon die mildere Wit¬

terung der letzten Tage hat darauf hingewiesen , daß
die lange Külteperiode , die der Dezember seither ge¬
bracht hat , eitle stärkere Unterbrechung erleiden würde.
Ein durchgreifender Witterungsumschlag steht nunmehr
unmittelbar bevor . Ueber England ist ein sehr kräfti¬
ger Sturmwirbcl ausgetreten , der von stürmischen Süd¬
westwinden begleitet , eine wesentliche Temperatursteige¬
rung gebracht bat . Auch bei uns wird sich der (gin-
sluß dieses Tiefdruckwirbels rasch bemerkbar machen und
mildes Wetter mit Regensällen an den nächsten Tag »n
zur Folge haben.

mt ?ivo ?f - Mckr « .

Bon der Fülle deZ Aberglaubens , den das deutsche Doll
aus dcr Zeit seiner Urvater übernommen hat , ist besonders
einer bis auf den heutigen Tag erhalten geblieben : der Glaub«
an die Zwölf -Nächte. Dieser Glaube ist ein Nest aus der
deutschen Göttersage , nach welcher die Bewohner Asgards
unter Wotans Führung mit Lärmen und Toben Umzug hiel¬
ten, als „wütendes Heer" durch einsame Wälder und Gebira«
iaaftn . Wer den „Unholden " begegnete, mußte sich hüten , fik
ourch irgend welche Zurufe zu erzürne « , denn sonst ergriffe«
sie ihn, schleppte« ihn ein Stück des Weges mit sich fort und
überließen ihn endlich in wildfremder Gegend seinem Schick¬
sal . Diese Streifzüae der Götter dersinnbildlichten den Kamps
der Natnrkräfte in der rauhen Jahreszeit . Die Nacht del
Winters ringt mit dem Licht des Frühlings , der Tod mil
dem Leben. Da in den Zwölf -Nächten überirdische Kraft«
walten , kann man einen Blick in die Zukunft tun . Daß di«
Träume dieser Nächte im Laufe des nächsten Jahres in Er¬
füllung ^gehen, steht noch beute bei manchen Leuten felsenfest.
Auch die Witterung soll in dieser Zeit für die nächsten zwölf
Monate vorbildlich sein. Ursprünglich hießen die Zwölf-
Nächte „wihennaht " — geweihte Nächte, später legte ihnen
der Volksmund allerlei andere Namen bei, wie Rumpelnächte,
Laßtage , billige Tage , krumme Taae . Meist bezeichnete ma«
damit die Zeit vom 26 . Dezember bis 6. Januar , in einige«
Gegenden wird sie jedoch vom Thomas - bis Dreikönigstaz
oder vom 2. bis siZ. Januar gefeiert. Für diese Zeit gibt es
zahlreiche Dorschriften , So soll « an selbst kein Holz spalten,
aber den Arm ?« Walde nach Beliebe« davon abhaue«
lassen, I « dieser Zeit gebackenes Brot sättigt nicht und dei
Getreidevorrat reicht nicht biz zur nächste» Ernte . Ferne,
soll m„« nicht spinne«, nickt über Kehricht steigen, fein
schmutziges Wasser über Nacht stehe« lassen, keine Wäsche auf-
hangen . Wer diese Gebote der Zwölf -Nächte Übertritt , Hai
Unglück be, allem, was er tut , und in seinem Hause erschei.
nen Kröten und Frösche. _ _ _

Zu

Sylvester
Rum,

Portwein,
p « u s ch,

Echten ) » maik « . U « m,
EchterWeinKr « » »,

Liköre

J6an Engel-

Heute abend 7,80 Shr

UütklhllltW«
und Sanp -llend

Der Vorstand.

Männer -Gesangverein.
tzmte abend 7,15 Uhr

Probe
im Rheinberg.

Evang . Kirchri -lchor
Heute abend 8 Uhr

Gesangstnnde
bei Ott.

10©Ketzrlmge
sind Vfter « ISLi i » H «,d « erkr-
lehre unteezubrlngen Meldung,
mit Nachweis der Befähigung
zur Ausbildung von Lihrlingen
zu richten an das Städtisch
Waisenhaus in Köln , Sülz,

gürte ! 41 , Post Kiettenberg.

*** Berufung . Herr Regiemiigszivilsupernummerar
Ernst Hümmerich von hier wurde in das Landwirtschafts-
Ministerium derufeu . In besonderer Würdigung seiner
dem Slaate bei der Regierung Kcklenz geleisteten
Dienste sprach ihm der Herr Regierungspräsident schriftlich
seine tlmfetmurg und fernen Dank aus.

* Ranten . Laut Reichsgesetz erhalten alle Em-
pfäuger von Renten , di , neben ihrer Rente eine Zulage be¬
ziehe » , vom 1 1 . 81 . ab eine außerordentliche Heihilfe und
zwar : LmpsSnzer einer Znoalidenrenie ($ ) Rrankenrente ( K)
Altersrente ( A) Witwenrente (26 ) Witwenkrankenrente ( Wk)
monatlich 40 Mt . Beihilfe , Empfänger einer Waisenrente ( O)
monatlich zwanzig Mk . Beihilfe ; außerdem , die bisheriß ""
Bezüge ( einschiüßlich der bisherigen Zulagen ) . Ueder Beihil
Zulage und Renje ist nur eine  QuitiunZ crforoe

Telezpatn Ni . Zirvvas , Kr minal - Detektiv und
Schtler des » eltberöhmien T -lepaihen Conr Leitner ist fo-
ebcn für eine größere Tournee durch die - nöe verpflichtet
und gibt bei dieser Gelegenheit , c,nen einmaligen
ExperimenteZ - Adend  hier Zirwas , der
ein gebSrtizer Koblenzer ist, hat überall , zuletzt in Hannover-
Minden « it seinen Darbietungen allgemeine Bewunderung
erregt . Die Presse schreibt , daß er die Leistungen des de-
bekannte » Lader » bei weitem überlrossen trat . Siaunen er¬
regen seine Darbietungen als Fernielepath , wobei er in ganz
kurzer Zeit uuicr Benutzung eines Autos sogar „ ie kleinsten
Gegenstände wieder herbeischafft , die außerhalb br - Stadt in
weitem Umkreis versteckt bezw. vergraben wurden . Jeder Be-
jucher kann sich an den Borsührungen beteiligen „j  selb"
Aufgaben stellen . Je schwieriger die Experimente sind , um
besser wird M - Zirmas diesilben  in kürzester Zeit lösen-
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Neujahrs - Karten
aller Art empfiehlt

Buchhandlung Lemb.

m

m
m»
m

i

Ml « MMIilMHlUMii.
Es ist bei Strafe verboten

am früheren Tennisplatz auszuschütten . Der Schuitplatz liegt
hinter dem Sporiplatz *

Die Polizeiverwaltunq.

Auszvg aus dem G ^ etz, dr-rr. oie üffeuckiche KrUppelfürsorge.
1 ) Ein Arzi , der in Ausübung seines Berufes der einer

Person unter 18 Jahren eine Berkrüvpe -ung wahrnimmt , ist
veipfl ĉhiet, hiervon dinne » einem Monat unter Bezeichnung
des Krüppels und der Beikcoppelung Anzeige zu erstatten.

2 ) Wer als Arzt oder Hebamme Geburtshilfe leistet , ist vec-
pflichw ' . dos mit seiner Hilfe .> ^ottne Kind ans die Anzeichen

.von  Verkrüppelung zu untersuchen un ^, falls solche sich vor-
find ' n , die gleiche Anzeige zu er^

4 ) Berlstzungm der Anzeigepflich . weiden mit Geldstrafe bis
zu 150 Mark oder mit Haft dis zu 4 Wochen bestraft.

§ 4 ) 1) Lehrer iLebrerinnen ) , welche g -iegentlich des zur
Erfüllung der gesetzlichen Schulpflicht erteilten Uuterrichts oder
des Ersotzunterrichts hierfür dei ihren Schülern Beckrüppe ûnc
wahrnehmen , sind verpflichlet , diese Schüler namhaft zu machen.

tz &) Aerzte sowie Krankenpstegepersonen uud sonstige Für-
sorgeorgane . welche geletzenllich ihrer Berufsausübung * '
jug ' ndlicheu Person -n unter 18 Jahren die Anzeigen d.
der Berkrüppelung beobachtet , find verpflichtet , diese nan ist
zu machen

ß 6 ) Die in §§ 3 , 4 , 5 vorgesehenen Anzeigen sind an
das zustänoige Jugendamt zu richle».

Aus diese Verordnung stnde .r die l? rstnnmunaen des S 4
Absatz 2  Anwendung.

§ 9 ) Eine Verkrüppelung im Sinne dieses Gesetzes liegt
vor . wrnn eine Person (K ' üppel ) infolge eines angeborenen
oder erworbenen - nochen-, G -lenk-, Muskel - oder Nervenleidens
oder Fehlens eines wichtigin Gliedes oder von Teilru eines
solchen in dem Gebrauch ihres Rumpfes oder ihrer Gliedmaßen
nicht nur vorübergehend derart behindert ist, daß ihre Ecwerbs-
fähigkeit auf d m allgemeinen Aideitsmorkle voraussichtlich
wesentlich beeinträchligt wird.

Wird vn offen! ichi. Tie nach obigen Bestimmungen
anzeigepflichtigen Personen werden aufgeforüert , die notigen
erstmaligen Anzeigen ungesäumt und spätestens bis 5 . Januar
dem Herrn Kreisarzt in St Goarshausen zu erstatten-

D ie Poli zeiverwalrung.

Vngedu«g tm  HkRsrteÜerü
Für den Bau von 1 Dreifamilienhäusern haben wir die-

AnsfShrung der Erd - und Maurer - und Berputzarbeiten in
einzelne » oder zusammenhängenden Losen zu vergeben . Di-
ünterlaze » find ans de« Stadlbauamt einzusehen , oder gege-
«rstaltung der Vervielfältigungsgedühren von 15 Mk.
ziehen . Angebote sind zum 15 Januar 1921 an den Unter¬
zeichneten Magistrat einzureichen . Die freihän ^ Ze Vergebung
der Arbeiten bleibt Vorbehalten.

_ _ -Lwr Magistrat.

Wittcilnsge!! m IfhfMwiifelaaüM.
KrotKarl.«-Ausgabe

morgen Donnerstag , den 30 . Dezember
^8 — 10 äyr für die Buchstaom Eh — Z

" n n L — S

» H n H — K

’/ » n A — G

Vorm von
„ von 10 — 13

Rachm . von 2 — 4
„ von 4 — 5,80

. Ulotterbericht ^ "
Fottgesetzt sehr mild , zu « egen neigend.

Regenhöhe am 28 D -z. 5,8 mm.



Iriage hrer»it jür«envtnis. daß ich«»fang Lavxsr
«it Avrbnnni» Ser Ksmiae

beginne» » erbe.
%.  GSt -fch«» .

_ vez -Scharnsteixfegee._

Frisch gslutsn Kak
u gaxz vaezitglicher• twllüt «» pstehlt

_ _ TV» M»i»«L«r - r

|dl Msrzsme
hi - allpfx»! «Ctifin litte» a*Emil Frieda
EschksbrtllUkr

Apfelsiam
e; tra°'grsße schöne Brächte bietet an

_ 8 « ä ® « gtr.

Friedriekdorfsr ZÄck
UriedexSqxalität, markenfreiz» haben lei

^mi!

Kür bie xxi anläßlich Unserer Strmühlang
erwiesenen NxfMccksqmkeiter!, iaŜ esander» be»
Männer-Gesan,verein „Rarkslxrg " sagen » ir
hierdurch Unseren herzlichsten Dank.

Uhr. Wcber snfc Uran
gei. S ustner.

Au Stzluestev
»fferierer

Ra« , PortWetn, PmUsch, Scher»»-« rveiAbr»nnt
(Örtg. » et »«b Gold)

m  WteeharSt.

{Jajn\<4siS**J‘
Werfen1.

Nicht » 1> > fse » e»
gibts als einen

»Eüppcrsbacch-Herd#
i» » »btiati »nb eleganter Sa»a»t 1» » elißerstßmte, Firma

K. KüppeeSlxsch». Söhne. U--O., Gesextirche».
L.Uetnv»r^a»f fAr Brambachu. Umgegend

Jniins pjrtafl,
Wfc»»are»-, HanS n«b KüchexgerLte-Gpezial-Gefchäst.

Ti»e Ge»b«»iForzellan- nud
Glasiraren

m » mmjh «*
JLtt«rfee*gnrnitar«n, Wischgwmitnim

fcteburtstegstossem and anderen
^etscÄeiik ^Ai 'tikeln

Ehr. Wiegzar»»

Branaschweiger Lebkuchen
jm yfxnb« k 18 ,-

Ghakalabe» m GtaRwaek, Hahaxlahe, varmeier
«. Machmaxx,

Kakao,
(Emil

afeaiwm

Lfchonbrsnnar.

Waffeln
Frieda

chü» Manna»r
Sa ® » mm4 Jlr*

baitchcndas , tlMttrja * «M, JVr»«1t*>
band |d)Hh« j» üxßrrßax Preise» zn habe» lei

Tesch» . Gchu» «cher.

Lag >»e. Kann , Liköre , glgsrrea I,
50 «r Mud 10 er PackMnctM , Zigaretten
Cabalu , $ <* «holad «, £ ace » ufw.

skX ba » fit » st Bei

3 «an Engel.

iflSSi IÄ30liSI^̂

laschen lampen
$ alterien, Qlßhhirneij

MrtQ Jfßkt & !

wiieter fr/sch em§elreifen

Julius Rüping

WürmaffMche
Kchueewittchb«

bester Ersatz für di; hente
teare» veizinnte» »nb
ferten WSrmeflasche» per Stück
6,VT Mk. offeriertLhr. rMeghardt
lür - bckomr

in GkaS«nb Zelloüloid
empfiehlt
tzch. Metz , Glaseimnfter

RieseuauSwahl tu

Körbk«
offe»r, BeEel-, Pbapier- und
ArbeltSlörbelb iRa», rrenhans

-d_ I
üdkr-lieft
a»i- nab Saniert znKircharrjai-»»«

Kostüm»anfe
Dlufen-Gtoffg

für Dane».

Mutklßch
sReichSwai-e)

in gnien Dacilititien und
billigen Preisen.

6v8et»br.8sstumLvstyi-^—.—-- --

Mell»k» i
Supprnhörmye»

offeriert LH», rviegbadt.

Kok. Wilitz
empfiehlt
M. K<hr«ta «be»ss » Mw»

Bisch' undLackier-Waren
Ofenschirme, Kohlenläsien,
Kohlenlöffel, Ä eßtamen,

GedLcklästen, Zwiebel- und
Lopflappmbehätter, Kapee- und
Zuckerbuchsen, Srlse—Sooa—

Sanddeyälter mit Konsole,
Brotschiffchen, Tischschippchen

mit Besen, Ausstechformen mied
eingetroffen, Backspritzen, Back-
kästen, Milchftede, Warwstaschen
mit BUidichtung, nie undicht-

werdend,Wärmflaschen„Schnee
witlchen" Mk. 4,50, StüiM-

«nd Handlaternen usw.
Pr. Lstrstenwaren, echie Kuß.

matten, Rohrkopfer,
Pr. Serkzeuge für Schreiner,
Zimmerteute, Schloffer usw.
H e r d e und O e f e n

Knabenlaudsägewelkzeügkatlen
in großer Auswahl.

Reizende Aluminium-Bestecke
:üt die Puppenluche und Kln-

der-Eßbepecke
bietet an

Jul  Etlping.

A - jimaL - » n 6 i ^aus
halLMmxswaaasrr,

Waflb- mit  Hchvßstkrffee-
Mtzlen,

-mpfiebit
Grs'G«h»» öbU«g Ltzv»,
InhaVe»- Lsri GsmWevs

SsstilUköck
und

Bluseil
für D«» ca bei

«esch »» Seh»m«ch«»,

RllilS- Mharmonikar
mpfiehlt in
Hch Mei

großer Auswahl
, Brunnenstr.

Reichhaltige Auswahl in

KutslWsik
wiê: Spangen, feile Seiten-

kämme, Gch««ckk»mme,
Darskm

vielenPreielagen. nnr aller-
feinste Fabrikate, preiswert.

A l̂lhru ».

in

Feinster Snppengries per Pfd.
Mk. 6,—

Echt iud. Sago p. Pfd. M ö,50
Jap . Voilreisp. Pfd. M. 6.- -
Rungon-Reis p. Pso. M. 5,50

empfehlen
Emil Frieda

Eschenbrenner.

ix eilet* Größe».
KweaterS, Kwhat»

für K«abeU»nb Mädchen in reicher Auswahl iei

(Assotrrvi sbsr Lvtrrilne Ltrsr.

Indien lampen
Hülsen, Birnen and

empfiehlt Batterien
£i(enbandl. CI««

Jnhab« Kart Nemmsr
Eine Parlre

krg6̂ - und gleich-tivwtt zeitig
passend fkr kksme H« 8 »haMuqept

ix, «1,affe» Ly « staabwE

Ww waamWa WwaW
IlkdttWlilti hi !M»

in schwarz und farbig,

Kccirtta,
nur gute Ware,

Sehiivzen
in großer Auswahl » id biüigen Pr -is-x bei

ama »mmnarm
ikaiieeaFi AMark

wieder einge'raffex.

«mH j,i, » a8sche»brea»er.
tsss

Kegensckirme
für Dame, und He« e» .empfehle» ,'

Geschwister LchN« achtzes.

Oektr. LstsKestsgm-e» m
letteteea mö MiRtMt  ®

in bester QuaHföt und verschiedenemM »M , ^
unzen neu ix mein Geschäft aufsenEwn.

Ehr. Wiegstarvt Z
D«WmMesMe. ^

in großer Auswahl »xb biAIgex Mreisen

Julius RSping

isiilis | i »aSscI$
Kinder-Röckchm und Kle'dchen, « ch»cha, Gamaschen

billigst bei Gefchw . Schumacher.
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